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Statt über bürokratisch aufgeblähte Impfzentren gäbe es im Sozialismus Massenimpfungen  

wohnortnah über Polikliniken, Arztzentren oder Pflegestationen

Imperialistisches Impfdebakel – 

440 Impfzentren wurden extra neu auf-
gebaut – für hunderte Millionen Euro al-
lein in der Startphase. Damit wurde ein 
unnötiges bürokratisch-zentralistisches 
Monster geschaffen – statt sich auf das 
bewährte und wohnortnahe hausärztli-
che System zu stützen. Dort kennt man 
die Patienten, besteht ein Vertrauensver-
hältnis und und wären viel größere Kapa-
zitäten vorhanden. Eine sozialistische Ge-
sellschaft würde sich beim Impfen auf das 
dann weit verzweigte, wohnortnahe Ge-
sundheitswesen stützen mit Polikliniken, 
Arztzentren oder Pflegestationen.1 

Weil ein sozialistischer Staat Ver-
trauen hat in die Massen, könnten rasch 
weitere Helfer einbezogen werden. Auch 
hier im Kapitalismus haben sich viele 
freiwillige und ehrenamtliche Helfer ge-
meldet. Sie scheitern aber meist an der 
Bürokratie und am Chaos. Vor allem aber 
haben die kapitalistischen Regierungen 

und Verwaltungen kein Vertrauen in die 
Massen. Entsprechend fehlt die notwen-
dige Überzeugungsoffensive für das Imp-
fen. Die Telefon-Hotlines der Impfzentren 
sind meist noch nicht einmal in der Lage, 
richtig Termine zu vergeben, geschweige-
denn die Leute differenziert aufzuklären 
und zu beraten. 

Warum gibt es zu wenig Impfstoff?
Zudem fehlen heute schlicht die Impf-
stoffmengen. Aktuell blieben sogar ver-
einbarte Lieferungen von Biontech/Pfizer, 
Moderna und AstraZeneca aus – und das 
nicht nur in Deutschland, sondern in Eu-
ropa und weltweit.

Um 7,6 Milliarden Menschen welt-
weit zügig zu impfen, auch angesichts 
der Zunahme von gefährlichen Virus-Mu-
tanten, werden mindestens 10 bis 15 Mil-
liarden Impfdosen benötigt. Biontech/
Pfizer, Moderna und AstraZeneca können 

Die Kritiken der Bevölkerung an Gesundheitsminister Jens Spahn, Kanzlerin Angela Merkel und Co. 
wegen des chaotischen Impfverlaufs sind vollauf berechtigt. Nach einem Monat waren gerade einmal 
zwei Prozent  der Bevölkerung geimpft. Wenn das Impftempo so weiter ginge, würde man 2023  
noch nicht fertig

Das würde man im Sozialismus ganz anders machen ... 

aber bestenfalls 5,3 Milliarden Impfstoff 
für ein Drittel der Menschheit in 2021 her-
stellen. Angeblich sei das halt so, dass es 
so wenig Impfstoff gibt. Aber warum ist 
das so? Die Arbeiten zur Erweiterung der 
Kapazitäten wurden von den Pharmafir-
men erst zu einem Zeitpunkt begonnen, 
als ersichtlich wurde, dass ihr Impfstoff 
wirkt und dass Profite sicher sind. Um 
einen deutlich größeren Teil der notwendi-
gen Impfstoffdosen in schnellerer Zeit zur 
Verfügung zu stellen, hätte zum Beispiel 
Biontech/Pfizer mindestens mit einem 
anderen großen Impfstoffhersteller vor-
zeitig zusammenarbeiten müssen. Wieso 
werden nicht alle Pharmahersteller und 
Chemiekonzerne verpflichtet, geeignete 
Produktionsanlagen umgehend für die 
Impfstoffproduktion zur Verfügung zu 
stellen? Zu solch einem aus ihrer Sicht 
frevlerischen Eingriff in die unternehme
rische Freiheit ist die Bundesregierung 
nicht bereit. Für die beteiligten Pharma-
monopole ist der Verkauf der patentierten 
Impfstoffe mit bis zu 23 Euro pro Impf-
dosis eine sprudelnde Quelle für Maxi
malprofit. Den wollen sie nicht teilen. Es 
ist skandalös, dass darunter zig Millionen 
Menschen auf der ganzen Welt leiden oder 
sogar sterben müssen.

In vereinigten sozialistischen Staa
ten der Welt gäbe es grundsätzlich keinen 
kapitalistischen Patentschutz. Alle Daten 
würden dann Wissenschaftlern auf der 
ganzen Welt zur Verfügung gestellt, um 
deren Reichtum an Wissen mit einzubezie-
hen. Man hätte rechtzeitig die Produktion 
und die Logistik vorbereitet. In Deutsch-    > 
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land gibt es circa 1000 Pharmafirmen, von 
denen ein größerer Teil in kurzer Zeit die 
Impfstoffe produzieren könnte. Mithilfe 
einer höchst flexiblen sozialistischen Plan-
wirtschaft, die die Erfahrung der Arbeiter 
und Angestellten in den Pharmafirmen 
mit einbezieht, könnte die Produktion in 
diesen Firmen und weiteren verwandten 
Branchen rasch umgestellt werden.

Internationalismus statt 
Impfnationalismus
Um die bisher viel zu geringen Mengen an 
Impfstoff findet ein erbitterter chauvinis-
tischer Konkurrenzkampf statt. Verschie-
dene imperialistische Länder und Blöcke, 
wie die USA, EU und Israel hatten in ty-
pisch kapitalistischer Art und Weise über 
die Projektfinanzierung und hohe Preise 
bereits vor Zulassung der Impfstoffe Lie-
ferverträge abgeschlossen. Sie erhalten 
so dieses Jahr 50 Prozent der Impfdosen 
von Pfizer/Biontech, Moderna, Astra-
Zeneca und anderen – für 13 Prozent der 
Weltbevölkerung. Caritas geht davon aus, 
dass in den nächsten Jahren nur zehn Pro-
zent der Bevölkerung in den 70 ärmsten 
Staaten geimpft werden. Ignoriert oder 
sogar diffamiert werden in Deutschland 
die Impfstoffe aus Russland (Sputnik V), 
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Im früher sozialistischen China ...
Zu den Erfahrungen im damals sozialistischen China unter Mao Zedong sei hier aus der Rede von 
Huang Schu-dse vor der 26. Weltgesundheitsversammlung in Genf 1973 zitiert. Man impfte und 
bettete das in ein systemisches Gesundheitswesen ein: „Geleitet von den Prinzipien, ,den Arbei-
tern, Bauern und Soldaten dienen‘, ,Vorbeugung an erster Stelle‘, ,die Ärzte der traditionellen 
wie der westlichen Schule vereinigen‘ und die ‚öffentliche Gesundheitspflege mit Massenbewe-
gungen verbinden‘ haben die medizinische Betreuung und das Gesundheitswesen Chinas in den 
vergangenen zwei Jahrzehnten einen bedeutenden Aufschwung genommen.“ Auf diese Art und 
Weise hat China Krankheiten wie die Pest, Cholera, Blattern oder  Geschlechtskrankheiten, die 
Geißeln des Volkes waren, ausgerottet. 

1 �Eine Versorgung über die Hausarztpraxen ist 
bei allen Corona-Impfstoffen möglich. Auch 
der Biontec/Pfizer-Impfstoff kann zwei Tage 
lang bei Kühlschranktemperaturen gelagert 
werden.

China (Firma Sinopharm und andere), In-
dien oder auch Kuba. 

Bisher 103 Millionen Infizierte und 
2,3 Millionen Tote in Verbindung mit 
Covid-19 sind eine einzige Anklage gegen 
die imperialistische Gesundheitspolitik.

Vereinigte sozialistische Staaten 
der Welt würden gleichberechtigt bei der 
Erforschung und Verteilung der Impf
stoffe kooperieren, ihn dorthin geben, 
wo er am dringendsten benötigt wird, und 
nicht dorthin, wo man am meisten Profit 
damit machen kann.

In einer sozialistischen Gesellschaft, 
wenn die Arbeiterklasse die Macht hat und 
nicht die Monopole, steht in allen Berei
chen der Gesellschaft der Mensch im Mit-

telpunkt und nicht der Profit. Man ginge 
demokratisch-zentralistisch vor, statt 
willkürlich-chaotisch und bürokratisch-
zentralistisch. Die Corona-Krise und das 
Chaos beim Impfen sind Teil der Krise des 
Kapitalismus und ein wichtiger Grund, für 
den echten Sozialismus zu kämpfen.

Günter Wagner,  

Facharzt für Allgemeinmedizin


